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1stop. TIEAdTIC etinger (1702-1782) WAarTr ıne der profilıertesten
und kantıgsten es  en des Schwäbischen Pietismus des un-
erts Seine Stimme und Nachwirkung ist 1m württembergischen
Altpıetismus, besonders ın der Gemeinschaft Hahnscher Prägung
keineswegs verklungen.

Dr eo artın Weyer-Menkhof‘ hat Jahrelang Qetingers Werk
und en EeITOrSC (CHhHristus, das Heıl der alur. Entstehung un
Systematik der eologie Oetingers. Diss. Göttingen sıehe
dıe Rezension unten). In der gefälligen Bıldbiographie VO  _ eyer-
enwerden die fundierten FErkenntnisse einem weıteren Leser-
kreıis zugänglıch. Das mıt Geschick in den ext gewobene Bıldkolorit
nımmt den ] eser passant In das Jahrhundert miıt

etinger hat eine Selbstbiographie VvVe und über Jahre erganzt in
der Absıicht, die Entwicklung selner theologisch-wissenschaftlichen
Gedankenwelt als TUC der oöttliıchen Lebensführung darzustellen
(Genialogie der eellen edanken eines Gottesgelehrten,
Bıographie und theologısch-philosophische Gedankenwelt 1im Kontext
des spannenden Zeıitkolorıits ın einem Zuge darzustellen, WIE in der
Bıldbiographie vorzüglıch gelungen ist, leg sOmıt auf der or1ginalen
5 pur Oetingers.

Was pac den eutigen L eser dieser widersprüchlich-barocken
Persönlichkeit, die der ufor kritisch-offen würdigt”? Es ist ohl
vornehmlich der unbändige rang vVvOon der Jugend bıs 1Ns er, dıe
Christusbotschafti auf dıe Leiblichkeit und Schöpfung rundum
beziehen. Seinen Zeitgenossen, besonders den Pfarrern und Theologen
ruft etinger Denkt! Fromme Denkfaulheıt ist Sünde! Dies führt In
die Hölle! Deshalb annn der begabte übınger Stiftsabsolvent uch
ange NnıcC ıIn das königliche württembergische Pfarramt SO muß
Urc Reisen und Forschungen erst die Philosophie und Wiıssenschaft
selner Zeıt studieren. Dıie edıizın erlernt QVetinger bıs ZUT Praxıs.

Eın Schwäbischer Pulvermüller führt ihn in die theosophische Ge-
dankenwelt Böhmes eın Dieser teutonısche Seher verfolgte
Laientheologe äßt ıhn lebenslang cht 10s Mehrere Bücher ZEUSCH
davon. Uurc Böhme bricht etinger mıt der aufklärerischen Philoso-
phıe VonNn Leibnız-Wolff.

Ebenso eiıdenschaftlıch ist dıe Suche ach der bıblısch-ursprüng-
lıchen (GGemeinnde. Er reist den TWeCKien abel sSınd VOT em die
Begegnungen mıt Herrnhut un Zinzendorf beglückend und
befremdend Die Staatskıirche ist iıne Hure, durch die ott ber



unbegreiflicherweise immer noch das Evangelıum verkündigen läßt
Miıt welcher Hıngabe und Duldung der Bücherzensur War ann
doch och lange re königlicher Pfarrer, an und Prälat Als
Prälat uch Landschaftsvogt, Unternehmer und Polıtiker se1n
müussen, verstand unter selner eologie der Leiblichkeit

„Leiblichkeit 1St das nde der erke (Jottes Dies ıst das TUNd-
se1lner Wegführung als Universalgelehrter, Kırchenmann

und Politiker Er SUC ‚letzte Beegrıffe, die das bıblısche Schöpfungs-
und Erlösungsgeschehen eben nıcht AaDSI{Ira vergeistigen, vielmehr
verleiblichen uch dıie offnung auf die eue chöpfung, dıe güldene
Leılt, muß In leiblichen Begriffen verkündigt werden. So muß uch
eıne Wiıssenschaft des Übersinnlichen, eine spekulatıve philosophia

die vertflachte Aufklärung gewag! werden.
Wer dıe packende und €e]1 kritisch-sachlich e  nde Bıographie

Weyer-Menkholffs lest, SIeE eutlc dıe Anfragen eıt Wiıe
fortschrıttlich klıngen Qetingers frühe Forderungen ach Interdiszli-
plinären Akademien. Dıie Christusbotschaft erı alle aCcetten der
Wiırklıchkeit Be!l der ründung der Ekvangelıschen Akademien ach
dem Kriege schlug das Herz VO  _ arl Heım, der leiblichen Theologie
Qetingers verpflichtet. €]1 O12 daraus NIC eın ethisches adı-
kalengagement des Chrnisten. Viıelmehr ach etinger iıne j1ele Freude,

das herrliche Erlösungswerk des T1S{US dıe Schöpfung
und die Auferstehung der Oftfen cht die Weıiterexistenz der

Seele in einem bloßen Geisterreich bedeutet
Die gediegenen Forschungen Weyer-Menkhoffs erwiıesen das

Gerücht als unbegründet, etinger habe In der Murrhardter eıt ın
Wald und Sakrıste1l Gelstern gepredigt. „Geıisterprediger” War Qetinger
ohl N1ıC ingegen hat sıch mıt 5Swedenborg, dem eher,
Lliıterarisch und persönlıch auseinandergesetzt. nge und ämonen
gehören ZUT leiblichen Schöpfung. uch dıe e1Dstiatte und das
Schicksal der Oftfen 11l In eıner philosophia aCcC seln. o ist
uch 1er QOetinger Anstoß für dıe egenwa 1m Zeichen des New
Age, solche bıblıschen Sıchtweisen Nıc verdrängen, vielmehr in
iıhrem schöpfungstheologischen und endzeıtlichen Sinngehalt für eutfe
19148 bedenken U©etingers en und Werk bleibt eın kräftiger
Impuls für Schöpfungsforschung und Interdiszıplinäre Theologie in
unserer eıt unter dem eıtwor (Kol 23) In FLSTIUS liegen alle
Schätze der eısnel und der Erkenntnis verborgen.

Für solche, die OVetinger weiter studıeren wollen, enthält dıe 10gra-
phie eben einem zusammenftfassenden Lebenslauf einen Überblick
ber das breıite hlıterarısche Werk Qetingers und die Folgelıteratur bıs
ZUTr Gegenwart. etinger 111 eiınerseıts AUS selner eıt verstanden
se1IN. Dazu eıstet dıe Biographie die entscheidende Andererseıits

261 2 T “ A T T T T T a a a HAA Y T e S  ' — I E H ‚
WE E — E 3 SR 7 T T HNN A a T T T ” dn A



S  ıt
bleıibt eiıne leiblich-ganzheitliche Schöpfungstheologie Aufgabe Jeder

OFrSs. eck

artın Weyer-Menkhoif. Christus, das Heiıil der Aalur Entstehung
und Systematik der Theologie Friedrich Christoph Oetingers. Arbeıten
ZUT Geschichte des Pıetismus, Göttingen: Vandenhoeck
Ruprecht, 1990 334 Abb 908, —

„Die abe der Deutlichkeit hat nıcht”, schrieb Johann onra:|
Pfenninger 1 /81 ber den württembergischen Talaten Friedrich
Christoph etinger (1702-1782). Er sollte recht ehalten, enn
Dunkelheit und chwerverständlichkeit selner Schriften begrenzten
Zeitgenossen wI1ie päteren den Zugang. Das uch der Grund
für die allseıts beobachtende Dıstanzbereitschaft etinger gegenüber
seInN. Der Piıetismus verdächtigte ıhn ber spirıtistischer Ne1gungen.
Emanuel Hırsch Za ıhn Z WalTr „den meılsten eigentümlıchen
un fesselnden Köpfen seines Zeıtalter  .. ordnete ıhn In seiner
Geschichte der Neuern evangelischen eologie den ‚TIrommen ußen-
seltern‘ an 4, Nachdruck der Auflage VOoONn 1964 Münster,
1984, 1’74) Johannes Herzog dagegen konstatierte ın seinem noch
immer lesenswerten Lexikonartikel In der Reatencyklopädie fÜür
protestantische ITheologie un Kırche, daß Nan „1IN der Theologıe
QOetingers keine wesentliche und grundsätzlıche Abweichung VO

evangelıschen Lehrbegriff” erblicken könne, kritisıerte aber gleichzeıtig
die „Mängel der Kombıinatıon von Offenbarungsglauben und atur-
spekulatıon ıIn seinem 5System der phılosophia sacra“ an 14,
Leıipzıg, 338) Diese Meıinungsvielfalt belegt nachdrücklich die
Berechtigung der vorliegenden Arbeıt, dıie 1985 VO  — der 1lıpps-
Unıiversitä Marburg als Diıssertation AN SCHOTMMIM! wurde. eyer-
Menkhoff gelıngt C5S, sıch VOoN einselıt1igen Vorprägungen lösen,
ındem sich zunächst Sanz auf etinger einläßt und TSI iın einem
zweıten Schritt dem das heutige Verständnis VO  —_ Welt, eben und
Glauben gegenüberstellt. Dabeı verste „Oetingers ynamısche
Theologie und hılosophie" als „Handlungsanweisung für Menschen in
der ‚Termentierenden €e1 des Umbruchs In der nahen rwartung des
kommenden Herrn  . Denn „UVetinger g1ng den trund und die
Möglıchkeit zuverlässigen, gewIlissen und zuversichtlichen Lebens,
Denkens und Handelns In Alltag und Wiıssenschaft“ (S Dies
cht NUT als Prediger der Größe und Herrlichkeit Gottes, sondern uch
als „Chemiker und ysıker, Phiılosoph und ädagoge, eologe und
Philologe, Sozliologe und Polıtiker, Mediziner und Alchemist,
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